
Kollektivvertragliche und effektive Verdienste in der Österreichischen^ Industrie 

Die Verdiens te der Unselbs tändigen sind in 
den letzten Jah ren im al lgemeinen stärker gestiegen 
als d ie kol lekt ivvertragl ichen Mindes t löhne u n d - g e -
hälter Von 1955 bis 1960 erhöhte sich zum Beispiel 
der Ne t to -Tar i f lohn index des Insti tutes um durch­
schnitt l ich nicht ganz ein Viertel, die Indizes dei 
Industr iearbei ter Verdienste aber stiegen bis zu e inem 
Dri t te l Die unterschiedl iche Entwicklung ha t ver­
schiedene Ursachen : Die Z a h l der Übers tunden ist 
gestiegen (insbesondere nach der Arbei tszei tverkür­
zung von 1959), P rämien , Zuschüsse oder Zu lagen 
verschiedenster A r t wurden erhöht u n d die Zei t ­
löhne w u r d e n häufig durch Leis tungslöhne ersetzt. 
(In der Maschinen- , S tahl - und Eisenbauindust r ie 
zum Beispiel arbei te ten im Augus t 1954 6 3 % aller 
Arbei ter im Zei t lohn, im März 1958 aber nur noch 
5 9 % ) Einer der wichtigsten G r ü n d e für die relat iv 
s tärkere Steigerung der Verdienste waren aber be­
triebliche Überzah lungen der kol lekt ivvertragl ichen 
Lohn- u n d Gehaltsätze. Obwohl Ausmaß , Streuung 
und zeitliche Entwicklung dieser Überzahlungen für 
die Lohnb i ldung sehr bedeutsam sind, gibt es da r ­
über keine l aufende Statistik. Die Sektion Indus t r ie 
der Bundeswir tschaftskammer führt aber fallweise 
E rhebungen durch, die gewisse Rückschlüsse auf 
Höhe u n d Struktur der tarifl ichen Überzah lungen 
in der Indust r ie er lauben 

Arbeiter 

Zwischen den Verdiensten, die der U n t e r n e h ­
mer j e Normalarbe i t s s tunde zahlt, u n d den Min ­
dest löhnen, die in Kol lekt ivver t rägen zwischen 
Fachgeweikschaf ten und Fachverbänden der I n d u ­
strie festgelegt we iden , bestehen wechselseitige Be­
ziehungen I n einzelnen Kollekt ivverträgen, zum 
Beispiel dem für Metal larbei ter , we rden nicht nur 
die Tar i f löhne geregelt , sondern gleichzeitig be­
st immte E rhöhungen der Effektiv Verdienste verein­
bar t I n diesen Fä l len orient ier t sich die Lohnpol i t ik 
der Gewerkschaf ten unmit te lbar an den Effektiv­
löhnen. D i e Mehrzah l der Kollekt ivverträge setzt 
zwar nur Mindes t löhne fest; der E rhöhung der 
Tar i f löhne auf Branchenebene folgen jedoch regel­
mäßig V e r h a n d l u n g e n auf Betriebsebene, mit dem 
Ziele, den al ten Abs tand zwischen Soll- u n d Ist-
L öhne n möglichst wieder herzustellen. Die E rhö ­
hung der Tar i f löhne ist in diesen Fäl len zumindest 

mittelbar der A n l a ß für eine E rhöhung der Effek­
t ivverdienste. U m g e k e h r t wirken die Effektivver-
dienste auch auf die Tar i f löhne zuiück, d a die 
Gewerkschaf ten vielfach bemüht sind, die Spanne 
zwischen den von ihnen ausgehandel ten Mindest ­
löhnen u n d den von den U n t e r n e h m e r n bezahlten 
Effektivverdiensten nicht allzu g roß werden zu 
lassen. 

D i e Entwicklung dei Effektivverdienste wird 
im al lgemeinen stärker als die der Tar i f löhne vom 
M a r k t bestimmt.. Gewinn und Absa tz des Unte r ­
nehmens , die a l lgemeine Konjunktur u n d die spezi­
fischen Arbe i t smark tbedingungen für die i m Be­
trieb beschäftigten Arbei tnehmer weiden i n den 
betrieblichen Lohnve rhand lungen stärker berück­
sichtigt als b ianchenweise in den Kollekt ivverträ­
gen Die Effektivverdienste sind daher konjunktu i -
reagibler als die Mindest löhne Dennoch unter l ie­
gen auch die Effektivverdienste zahlreichen außer­
wirtschaft l ichen „metaökonomischen" Einflüssen 
Die Trad i t i on eines Betriebes, die Mindes t löhne um 
einen best immten Prozentsatz zu überschrei ten, das 
Streben nach einer gewissen Lohnpar i t ä t zwischen 
verschiedenen Betrieben, Berufen oder Branchen, 
die Verhandlungs tak t ik u n d das Geschick der 
Betr iebsräte u n d der Gewerkschaften sowie andere 
soziologische u n d insti tutionelle Einflüsse haben für 
betriebliche Lohnverhand lungen oft größere Bedeu­
tung als die Markt lage. 

D i e letzte statistische Erhebung der Bundes-
wirtschaftskammer über die effektiven Normals tun­
denverdienste der Arbei ter s tammt vom Oktober 
1959.. Sie erstreckt sich auf die eisen- und meta l l ­
verarbei tende , chemische und Text i l industr ie . Die 
S tundenveid iens te we rden ge t rennt füi Zeit löhner 
und für Akkord - und Piämrenarbei ter ausgewiesen 
Füi eine Ana lyse der übertarif l ichen Entgel te 
eignen sich nur die Zei t löhne, d a die Akkord - und 
P rämienzah lungen nicht nur durch eventuel le be­
tr iebliche Untersch iede in der Ent lohnung, sondern 
auch durch die Leis tungsunterschiede der Arbeiter 
beeinflußt wer den Für die Auswer tung wur den 
D a t e n von r u n d 75 000 Arbe i te rn herangezogen, 
das sind 5 1 % aller Arbei ter in den erfaßten Zwei ­
gen.. Die Veid iens te rhebung für Arbeiter enthäl t 
im Gegensatz zu der für Angeste l l te keine A n g a b e 
über die tarifl ichen Mindestentgel te , weist jedoch 
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in jeder Berufsgruppe außer dem durchschnit t l ichen 
und dem höchsten auch den niedrigsten effektiv ge­
zahlten Stundenverdiens t aus, der im al lgemeinen 
mit dem Tar i f lohn identisch ist 

Verteilung der Arbeiter in der eisen- und metallver­
arbeitenden, chemischen und Textilindustrie nach 

der Art der Entlohnung 
(Stand Oktober 1959) 

Anteil der Arbeiter mit 
Zeit lohn Akkordlohn 

% 
Prämienlohn 

Eisen- und metallverarbeitende 
/o 

Industrie . . . . 54 3 36 3 9 4 

Chemische Industrie 57 0 25' 2 1 7 8 

Textilindustrie . 49 9 35 8 14 3 

Die Aibei ter in den drei erfaßten Zweigen 
bezogen im Oktober 1959 im Durchschni t t N o r m a l ­
s tundenverdienste von 8 19 S. Der Mindes ts tunden­
lohn betrug 6 71 S, w u r d e also im Durchschni t t um 
2 2 % überschri t ten Die Uberzahlung der Mindes t ­
löhne war in der eisen- und meta l lverarbei tenden 
Industr ie mit 2 5 % größer als in der chemischen 
Industr ie (17%) und in der Text i l indus t r ie (15%). 
Die Unterschiede in den Branchendurchschnitten 
lassen sich zum Tei l aus den Arbei t smarktbedin­
gungen e rk lä ren Der Arbei t smarkt für Eisen- u n d 
Metallarbeiter war im Oktober 1959 stärker ange­
spannt (auf je 100 offene Stellen entfielen 78 voll 
einsatzfähige Arbei tsuchende) als in der chemischen 
Industr ie (100 zu 173) und in der Text i l indus t r ie 
(100 zu 204). Die günst ige Arbei ts lage ermöglicht es 
offenbar den Eisen- und Meta l la rbe i te rn in bet i iebs-
individuellen Verhand lungen mit den Un te rneh ­
mern, s tärkere Überzah lungen der Mindes t löhne 
durchzusetzen als ihre Kollegen in den anderen 
Zweigen. Z u m Tei l dürf te der verhä l tn i smäßig hohe 
Überzahlungsprozentsatz in der eisen- u n d meta l l ­
verarbei tenden Indus t r ie auch mit der A r t der 
Lohnbi ldung zusammenhängen D a in den Kollek­
t ivver t rägen der Eisen- u n d Metal larbei ter nicht 

Verdienste und Überzahlungen in der eisen- und 
metallverarbeitenden, chemischen und Textilindu­

strie nach der Qualifikation der Arbeiter 
(Stand Oktobei 1959) 

Mindest - Normal stunden- Überzahlungen") 
Stundenlöhne1) Verdienste1) 

S % 
>) b) c) a) b) c) •> b) c) 

6 46 7 55 7 76 7 4 5 9 12 9 88 15 3 20 S 27 3 
6 83 8 57 25 5 

5 48 6 53 6 25 6 84 7 51 7 78 24 8 15 0 24 5 
5 48 6 00 5 51 6 11 6 56 6 49 11 5 9 3 1 7 8 

Facharbeiter . . 
Angelernte Arbeiter 
Hilfsarbeiter 

Frauen 

Insgesamt 5"90 7'06 6"85 6'78 8'27 a'55 14'9 17'1 24'8 

a) lext i l industrie (ohne Ü r o l und Vorarlberg). 

b) Chemische Industrie (nur Wien, N ieder - und Oberösterreich, Salzburg Burgcnland). 

c) Eisen- und metallverarbeitende Industrie 
l ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

nur die Mindes t löhne geregel t werden, sondern stets 
auch Erhöhungen der Effektivverdienste vere inbar t 
werden, konzentr ier t sich das Interesse der Gewerk­
schaften hauptsächl ich auf den Effektivverdienst 

Noch größere Untersch iede als zwischen d e n 
dr ei er faßten Haupt indus t r iezweigen zeigen die 
Überzahlungen, w e n n man die Branchen vergleicht 
In der chemischen Industr ie lagen d ie N o r m a l -
s tundenver dienste in der Branche „a l lgemeine 
Chemie" u m 1 9 % über den Mindes t löhnen, gegen 
nur 3 % in der Zündholzerzeugung I n der Tex t i l ­
industr ie zahlten die Erzeuger von Strick- u n d 
H ä k e l g a r n e n durchschnit t l ich um 2 3 % , die E r ­
zeuger von Reiß- , Kunst - und Putzwolle aber nur u m 
4 % mehr als die Mindes t löhne Ein eindeutiger 
Z u s a m m e n h a n g zwischen der Höhe der Mindes t ­
löhne und dem Ausmaß der Überzahlungen, e twa 
derar t , d a ß der Übeizahlungsprozentsa tz mit der 
L o h n h ö h e steigt oder fällt, läßt sich nicht fest­
stellen Z u m Tei l dürften die bi an ebenmäßigen 
Unterschiede in den Uberzahlungsprozentsätzen mi t 
der BetiiebsgrÖßenstrukter zusammenhängen. G r o ß ­
betriebe sind meist leistungsfähiger als Mi t t e l - u n d 

Verdienste und Überzahlungen in der chemischen 
Industrie1) nach Branchen 

(Stand Oktobei 1959) 
Branchen Mindest- Normals tunden- Über­

Stundenlöhne 3 Verdienste3) 
S 

zahlungen') 
% 

Allgemeine Chemie 7 16 B 51 18 9 
Seifen- und Waschmittel 6 80 7 94 16 7 
Kunsts toffverarb ei tun g 6 89 7 99 15 9 
Teere und Asphalte 7 16 8 15 13 0 
technische Gase 7 35 8 36 13 8 
l a c k e und Druckfarben 6 95 7 76 1 1 6 
Pharmazeut ika 6 37 7 07 11 0 
Schuhcrernen 6 38 6 82 6 9 
Zündhölzer . . . . . 7 97 8 22 3 1 

Insgesamt 7'06 8"27 17'1 
l ) N u r Wien Nieder- und Oberösterreich, Salzburg, Burgenland — *) Nach der B e ­

schäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

Verdienste und Überzahlungen in de? Textilindu­
strie1) nach Branchen 

(Stand Oktobei 1959) 
Mindest- Normalstunden- Über­

Branchen Stundenlöhne 2 ) 
S 

verdienste 2 ) zahlungen 3 ) 
% 

Strick- und Häkelgarne. Nähfaden 5 78 7 13 23 3 
Textilveredlung 5 84 6 85 17 3 
Schafwolle . . 6 01 6 99 16 3 
Seiden- und Krauattenstoffe . . 6 0 9 7 02 15 3 
Bobinet Spitzen Gardinen 5 77 6 63 14 9 
Strick- und Wirk waren 5 87 6 72 14 5 
Baumwol le . . 5 86 6 71 14 5 

Teppiche Möbelstoffe 6 27 7 13 13 7 
Band- Fleche- und G um mi web waren 5 85 6 50 11 1 
Watte. Wattelin, Verbandstoffe . 5 60 6 17 10 2 
Bastfasern . . . . . . . . . . 5 90 6 43 9 0 

Reiß- , Kunst- und Putzwol le . . . 6 55 6 79 3 7 

Insgesamt . 5'90 6'78 14"9 

•) Ohne Tirol und Vorarlberg — s ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 
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Kleinbetriebe und können daher höhere Verdienste 
bieten 

Die Verdienste qualifizierter Arbeiter über­
schritten die Mindestlöhne im allgemeinen stärker 
als die der unqualifizierten Arbeiter. Die Unter­
schiede waren aber verhältnismäßig gering In der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie erreich­
ten die Facharbeiter Überzahlungen von 27%, 
angelernte Arberter 26% und Hilfsarbeiter 25%. 
In der Textilindustrie wurden die Mindestlöhne 
der Hilfsarbeiter mit 2 5 % sogar stärker über­
boten als die der Facharbeiter mit 15% (Die Auf­
teilung in Fach- und Hilfsarbeiter war allerdings 
in diesem Zweig nur annäherungsweise möglich) 
Nur in der chemischen Industrie wichen die Über-
zahlungsprozentsätze für Facharberter (21%) ver­
hältnismäßig stark von jenen für Hilfsarbeiter 
(15%) ab Die im ganzen nur geringen Unter­
schiede in den Überzahlungen je nach der Qualifi­
kation der Arbeitskräfte war zum Teil konjunktur­
bedingt Die Nachfrage nach unqualifizierten 
Arbeitskräften schwankt im Konjunkturablauf 
stärker als die nach qualifizierten Arbeitskräften, 
weil diese von den Unternehmern auch bei schwa­
chem Geschäftsgang möglichst gehalten werden 
Auch sind Hilfsarbeiter weniger als Spezialarbeiter 
an eine bestimmte Branche gebunden und können 
daher Verknappungen auf dem Arbeitsmarkt besser 
ausnutzen Die fachliche Beweglichkeit der Hilfs­
arbeiter erklärt zum Teil auch den verhältnis­
mäßig hohen Überzahlungsprozentsatz der Hilfs­
arbeiter in der Textilindustrie Die Unternehmer 
dieser Branche konnten offenbar unqualifizierte Ar­
beitskräfte nur dadurch halten, daß sie ihnen an­
nähernd gleiche Löhne boten wie Hilfsaibeitein in 
anderen Branchen mit höherem durchschnittlichem 
Lohnniveau 

Die Normalstundenverdienste für Frauen wa­
ren im allgemeinen niedriger als die für Männer 
und lagen nur verhältnismäßig wenig über den 
Mindestlöhnen DieÜberzahlungen betrugen durch­
schnittlich in der chemischen Industrie 9% und in 
der Textilindustrie 12% Nur in der eisen- und 
metallverarbeitenden Industrie erreichten sie 18%. 
Auch die Differenzierung der übertariflichen Ent­
gelte nach Männern und Frauen läßt sich unschwer 
aus den Aibeitsmarktbedingungen erklären. Das 
Angebot an weiblichen Arbeitskräften ist in den 
letzten Jahren viel stärker gestiegen als das Ange­
bot an männlichen Arbeitskräften Obwohl die 
Wirtschaft relativ mehr Frauen als Männer ein­
stellte, ist es für Frauen nach wie vor schwieriger, 

einen Arbeitsplatz zu finden, als für Männer. Im 
Erhebungszeitpunkt (Oktober 1959) kamen auf je 
100 offene Stellen 506 voll vermittlungsfähige 
Frauen, aber nur 39 voll vermittlungsfähige Män­
ner 

Uber die regionalen Unterschiede in den Über­
zahlungen gibt es nur für die eisen- und metallver­
arbeitende Industrie Unterlagen, die nicht verall­
gemeinert werden dürfen Bei bundeseinheitlichen 
Kollektivvertragslöhnen waren die übertarifliehen 
Entgelte in Wien, der Steiermark und in Ober öster­
reich, wo die Schwerpunkte der Metallindustrie lie­
gen, mit etwa einem Viertel am höchsten. Der Ab­
stand von den übiigen Bundesländern war jedoch 
nicht sehr groß. Nur in Kärnten lagen die über tarif­
lichen Entgelte mit 16% nenneswert unter dem 
österreichischen Durchschnitt 

Regionale Unterschiede der Verdienste und Über­
zahlungen in der eisen- und metallverarbeitenden 

Industrie1) 
(Stand Oktober 1959) 

Mindcst- N a rmalstunden- U b e r -
Bundesländer Stundcnlöhne 5 ) Verdienste') Zahlungen5 

S % 
Wien .. . . 6 89 8 69 2 6 2 

Steiermark , 7 02 8 8 2 2 5 6 
Oberösterreich . . . . G 8b 8 60 2 5 4 

Nied «Österreich 6 SO 8'34 2 2 7 

Salzburg 6 91 3 4 4 22 2 

Tirol 6 75 8 06 19 4 

Kirnten 6 98 8 11 16 2 

Insgesamt ü'85 8" 55 24"8 

') A u f ßurgenlan d und Vorarlberg entfiel kein in die Erhebung e inbezogener 

trieb — E ) Nach der Beschäftigung g e w o g e n e Durchschnitte 

Auch die zeitliche Entwicklung der übertarif-
lichen Entgelte konnte nui in der eisen- und metall­
verarbeitenden Industrie untersucht werden und 
zwar nur zwischen zwei knapp beieinander liegen­
den Zeitpunkten, Oktober 1958 und Oktober 1959 
Bemerkensweiterweise war das Ausmaß der Über­
zahlungen im Oktober 1959 mit 2 5 % nur gering­
fügig höher als im Oktober 1958, obwohl sich 
die allgemeine Konjunkturlage in diesem Zeitraum 
merklich verbessert hat Nur für Hilfsarbeiter und 
angelernte Arbeitei sind die übertariflichen Ent­
gelte etwas stärker gestiegen. Das geringe Maß der 
Steigerung kann zum Teil damit erklärt werden, 
daß die eisen- und metallverarbeitende Industrie 
von der internationalen Rezession 1958 nur wenig 
betroffen wurde Ferner dürfte die Herabsetzung 
der Normalarbeitszeit auf 45 Wochenstunden bei 
vollem Lohnausgleich im Jahre 1959 die Spanne 
zwischen Mindestlöhnen und Effektivlöhnen zumin­
dest vorübergehend verringert haben 



Veränderung der Verdienste und Überzahlungen in 
der eisen- und metallverarbeitenden Industrie 

Mindest - Norrnalstunden-
stundenlöhne 1 ) Verdienste 1) Uberzahl trogen 1 ) 
1958 1959 1958 1959 1958 1959 

S % 

Facharbeiter . . 7 27 7 76 9 28 9 88 + 2 7 6 + 27 3 

Angelernte Arbeiter 6 40 6 83 7 91 8 57 + 2 3 6 + 2 5 5 

Hi l f sarbei ter . 5 86 6 25 7 28 7 78 + 2 4 2 + 2 4 5 
p r a u c n 5 16 5 51 6 07 6 49 + 1 7 6 + 1 7 8 

Insgesamt 6'44 6'85 8 '02 8'55 + 24'5 + 2 4 ' 8 

') N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnitte für Oktober 1958 und 1959. 

Angestellte 

Die Verdiens te der Industr ieangeste l l ten w u r ­
den zuletzt im September 1960 erhoben. Die E rhe ­
bung erstreckte sich auf alle Industriezweige. Sie 
erfaßte a n n ä h e r n d 73 000 Angestel l te in acht Bun­
desländer n (ohne Vor ar Iber g), e twa dr ei Vier tel 
aller damal igen Industr ieangestel l ten. D a außer 
den Effektivverdiensten auch die tar i fver t ragl ichen 
Grundgehäl ter ausgewiesen werden, läßt sich das 
Ausmaß der übertar i f l ichen Entgel te e inwandfrei 
feststellen. 

Die Effektivverdienste der Indus t r^anges t e l l ­
ten lagen im Durchschni t t mit 2 962 S pro M o n a t 
um 24°/o über den Grundgehä l t e rn Die Mehrzah­
lungen waren j e nach Verwendungsg ruppen (Qua­
lifikation der Angeste l l ten) u n d Branchen ziemlich 
stark verschieden I n den al lgemeinen Verwen­

dungsgruppen stieg das Ausmaß der über tar i f l ichen 
Entgel te von der niedrigsten bis zur höchsten Stufe 
kont inuier l ich: von 1 1 % in G r u p p e I (durchschni t t ­
licher Grundgeha l t 1.179 S monatl ich) bis 3.5% in 
G r u p p e V I (durchschnittl icher Grundgeha l t 5 249 S 
j e Monat).. A m größten war der Unterschied in der 
leder er zeug enden u n d lederverarbe i tenden Industr ie 
( 6 % in G r u p p e I, 5 9 % in G r u p p e VI) , a m ger ing­
sten in der Sägeindustr ie ( 1 5 % bis 21%) . 
Die s tarke Differenzierung der Überzah lungs ­
quoten nach der Qualifikation der Angeste l l ten 
häng t offenbar dami t zusammen, d a ß die be ­
trieblichen Funkt ionen und d ie Leistungsfähigkeit 
der höheren Angeste l l ten sehr verschieden sind u n d 
sich nur schwer in ein allgemeines Verwendungs--
schema e inordnen lassen. In den Branchen-Kol lek­
t ivver t rägen können daher nur Unte rg renzen fest­
gelegt werden , die bet rächt l ichen Spie l raum für in ­
dividuel le Regelungen lassen müssen Bei den Mei ­
stern, für d ie andere Lohn- u n d Arbe i t smark tbedin-
gungen gel ten als für die übr igen Angeste l l ten , 
fehlt eine solche Differenzierung nach der Qual i ­
fikation Hier waren die Überzah lungen in der n ied­
r igsten V e i w e n d u n g s g r u p p e (M I) mit 3 0 % a m 
höchsten, in den übr igen Verwendungsgruppen 
(M II bis M IV) jedoch a n n ä h e r n d gleich hoch 
( 1 8 % bis 19%) 

Überzahlungen der Mindestgrundgehälter in der Industrie nach Verwendungsgruppen1) 
(Stand September 1960) 

Verwendungsgruppen 

Industriezweig I I I I I I I V V V I M I M l l a M l l b M I I I M I V Insgesamt 
Uberzahlungen der Mindestgrundgehälter in % 

Papierverarbeitende Industrie 10 5 29 9 38 8 29 9 21 5 28 8 4 4 2 41 0 2 2 6 34 8 — 31 3 

Ledererzeugende und "Verarbeitende 
Industrie .. 5 5 18 9 26 0 30 5 3 4 9 59 2 22 9 2 6 0 46 0 31 1 — 31 2 

Chemische Industrie . . 11 2 2 2 2 23 9 3 2 5 35 8 42 9 52 7 26 3 26 9 31 7 — 30 5 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrie 9 6 19 0 24 7 37 5 41 6 40 '7 11 1 11 3 13 7 14 9 18 8 28 2 

Holzverarbeitende Industrie . . 15 4 18 8 24 4 2 2 7 25 0 38 8 4 4 5 19 8 17 0 28 5 — 2 4 8 

Bekleidungsindustrie . 15 4 15' 2 23 9 15 4 27 7 60 8 2 4 3 16 0 15 2 26 3 — 2 3 9 

Stein- und keramische rndustrie 11 9 16 3 21 8 27 2 25 0 32 7 23 1 15 3 15 3 16 0 — 2 2 8 

Textilindustrie . . . 13 1 16 0 16 8 27 3 32 2 35 7 26 9 16 9 14 0 25 4 2 2 0 

Schuhindustrie . . . 7 4 14 0 23 9 2 3 6 22 6 36 9 39 2 2 4 5 40 8 25 4 — 21 7 

Eisen- und metallverarbeitende Industrie 10 0 11 9 17 0 23 7 26 5 30 2 33 6 2 0 3 19 0 16 6 — 20 8 

Papierindustrie . . . 7 4 15 2 15 0 25 3 2 4 5 23 9 28 4 25 0 2 4 3 18 3 — 20'3 

Sägeindustrie 15 3 21 6 17 7 20 5 15'2 21 4 30 7 16 1 18 8 29 2 19 3 

Glasindustrie 8 0 6 3 13 7 21 7 2 3 5 29 8 2 3 ' 3 18 3 2 0 4 2 4 9 — 19 0 

Nahrungs- und Genußmittel industrie 5 8 12 2 21 6 16 5 18 7 22 8 25 8 1 7 4 16 6 14 1 — 19 0 

Erdölindustrie . . . — 7 7 13 6 15 3 2 4 8 32 9 — — — — — 18 5 

Insgesamt . 10'5 15'5 20'2 26'9 29"8 34"9 30"1 18'8 18"2 18"4 18'8 23'5 

Durchschnittl icher Grundgehalt , S . . 1 179 1.498 2 023 2 654 3.610 5.249 1 8 2 9 2 4 8 7 2 622 3.215 3.8B5 2 396 

Zahl der Angestel l ten . . . . . . 2 026 12.792 22.593 14.279 6 861 3.232 1 2 1 8 3.451 2.856 2.212 203 72 723 

i n % v o n insgesamt 4 2 17 6 31 1 19 6 9 4 4 4 1 7 4 8 3 9 3 0 0 3 100 0 

' ) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnit te; ohne Vorarlberg 

Inne rha lb der einzelnen Verwendungsgruppen 
unterscheiden sich die Überzah lungen nach Ver­
wendungsgruppenjahren. I n der G r u p p e I n a h m e n 
die übertar i f l ichen Entgel te mit s teigenden Dienst ­

j ah ren (Verwendungsgruppenjahren) zu, in al len 
übr igen Verwendungsg ruppen jedoch ab. Der nega­
t ive Z u s a m m e n h a n g zwischen Überzahlungsprozent ­
sätzen u n d Dienstal ter läßt sich damit erklären, d a ß 
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die Mindestgrundgehälter nach sozialen Gesichts­
punkten gestaffelt sind, wählend die Effektivgehäl-
tei hauptsächlich nach der vom Dienstalter oft nur 
wenig abhängigen Leistung bemessen werden. 

Überzahlungen der Mindestgrundgehälter in der 
Industrie nach Verwendungsgruppenjahren1) 

(Stand September 1960) 
Überzahlungen 

Ver weadungsgrup pc im 1. und 2. nach dem 10. 
Verwendungsgruppeajahr in % 

I 8 9 14 7 

I I 16 5 53 8 

I I I 2 2 4 17 6 

I V 3 6 0 22 0 

v 42 6 23 8 
V I . . 31 3 ' ) 36 4 

M I . . . 50 9 1S'5 

M I I 31 7 14 9 

M i n 3 1 3 H 0 

M I V . 3 4 5 13 4 

l ) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnit te; ohne Vorarlberg. — *) N a c h 

dem 4. Verwendungsgruppeajahr 

Die durchschnittlichen Überzahlungsquoten der 
einzelnen Industriezweige schwankten zwischen 
19% und 3 1 % Am niedrigsten waren sie in der 
Erdölindustrie, der Nahrungs- und Genußmittelin­
dustrie sowie in der Glasindustrie, am höchsten in 
der papierverarbeitenden Industrie, in der lederer­
zeugenden und leder ver arbeitenden Industr re so­
wie in der chemischen Industrie Ebenso wie bei 
den Arbeitern besteht auch bei den Angestellten 
kein Zusammenhang zwischen den durchschnitt­
lichen Bezügen in den betreffenden Branchen und 
der Höhe der übertariflichen Entgelte Die hohen 
dur chschnittlichen Überzahlungsquoten einzelner 
Industriezweige beruhen hauptsächlich darauf, daß 
sie in den am stärksten besetzten Verwendungsgrup­
pen weit mehr als das Grundgehalt zahlen In der 
an der Spitze liegenden papiei verarbeitenden Indu­
strie z. B waien die Überzahlungsquoten in den 
Verwendungsgruppen II und III mit 30% und 3 9 % 
viel höher als in den übrigen Zwergen Dagegen 
zahlte die Erdölindustrie in diesen beiden Verwen­
dungsgruppen nui 8% und 14% mehr als das 

Grundgehalt. Ein Vergleich zwischen Arbeiternimd 
Angestellten ist nur für die drei Zweige möglich, 
wo die Aibeiterverdienste erhoben wurden In der 
eisen- und metallverarbeitenden Industrie lagen die 
Arbeiter ver dienste, in der chemischen Industrie und 
in der Textilindustrie dagegen die Angestelltenvei-
dienste stärker über den Mindestbezügen. 

Die zeitliche Veränderung der übertariflichen 
Entgelte laßt sich für die Angestelltengehälter 
ebenfalls nur kurzfristig verfolgen. Von April 1959 
bis September 1960 nahmen die Überzahlungen im 
Durchschnitt aller Industrieangestellten von 22% 
auf 24% zu. Stärker gestiegen sind die Überzah­
lungsquoten in der chemischen, der Erdöl-, der 
Bekleidungs-und in der Sägeindustrie In,der Schuh­
industrie sowie in der Jeder er zeugenden und-verar­
beitenden Industrie sind sie gesunken. Insgesamt 
stiegen die Durchschnitts Verdienste der Industrie­
angestellten von April 1959 bis September 1960 um 
8 2 % Davon entfielen 5 3 % auf Erhöhungen der 
kollektivver traglichen Mindestgrundgehälter und 
2 9 % auf Erhöhungen der übertariflichen Entgelte 

Zeitliche Veränderung der Überzahlungen der 
Mindestgrundgehälter in der Industrie1) 

Uberzahlungen der Gehaltsniveau 
Mindestgrund- Durchschnitts gehait 

Industriezweig gehälter in % aller Industr ien = 100 

April September April September 
1959 1960 1959 1960 

Papierverarbeitende rndustrie 29 7 31 3 102 4 99 5 

Ledererzeugende und -verarbeitende Industrie 34 0 31 2 95 5 94 4 

Chemische Industrie 2 4 4 30 5 103 0 107 0 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrie 26 7 28 2 HO 2 110 6 

Holzverarbeitende Industrie . 26 0 2 4 8 96 4 93 6 

Bekleidungsindustrie . . 18 8 23 9 78 3 81 1 

Stein- und keramische Industrie 23 5 2 2 8 106 4 103 0 

Textilindustrie . . . 23 2 22 0 89 0 88 4 

Schuhindustrie . . . . . 31 7 21 7 91 3 86 9 

Eisen- und metallverarbeitende Industrie IE 7 2 0 8 97 8 98 4 

Papierindustrie 2 2 8 20 3 106 1 102 5 

Sägeindustrie 13 4 19 3 87 7 87 1 

Glasindustrie . . . 19 6 19 0 100 7 99 Z 

Nahrungs- und Genußmittel industrie 20 5 19 0 95 4 92 5 

12 3 18 5 121 S 117 4 

Insgesamt 21'8 23'S 100 0 lOO'O 

*) N a c h der Beschäft igung g e w o g e n e Durchschnitte; o h n e Vorarlberg 




